Predigt zum Hochfest der Gottesmutter Maria
1. Hinführung zum Text Lk 2,16-21
Am heutigen Oktavtag von Weihnachten wird uns das Geschehen der Heiligen Nacht noch einmal vor Augen geführt. Die Hirten kommen, nein, sie eilen aus den Niederungen und Dunkelheiten des Alltags hin zum Licht der Krippe. Und sie finden alles so, wie es ihnen gesagt wurde. Die Hirten kehren dann wieder in ihren Alltag zurück. Aber die Begegnung mit dem Kind hat sie verändert. Sie „rühmten Gott und priesen ihn für das, was sie gehört und gesehen hatten, denn alles war so gewesen, wie es ihnen gesagt worden war.“ 

Am Schluss des Textes wird das Kind beschnitten und man gibt ihm auftragsgemäß den Namen Jesus. Josef beschneidet seinen Sohn und erfüllt bei der Namensgebung den Auftrag Gottes.

Trotz des weihnachtlichen Textes und dem Fest der Gottesmutter Maria werde ich mich im Predigtwort nach der Thematik des neuen Jahres richten.

2. Zielsatz
Mit dem Beginn des neuen Jahres stellen sich Fragen. Und diese Fragen sollen nicht unbeantwortet bleiben. Gott ist und bleibt ein guter Wegbegleiter.
3. Predigtentwurf
° Einstieg

Wie war der Beginn des neuen Jahres? Haben sie auch so, wie einer meiner Bekannten, zum 15. Mal zum Rauchen aufgehört? Oder geschworen, nie mehr soviel Süßigkeiten zu essen?

Aber seien wir ehrlich, wenn nicht gerade diese Beispiele, so sind doch schon einige Vorsätze im Meer des Scheiterns versunken. Dabei kommt einem das Sprichwort in den Sinn: „Der Weg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert“. Wobei man doch ehrlicherweise sagen muss, dass verschiedene Vorsätze gibt: die ehrlich gemeinten und jene, die man gar nicht halten will.

° Problemeingrenzung

Vorsätze sind sicher ein Zeichen dafür, dass man in die Zukunft blickt. Und am Beginn eines neuen Jahres gibt es natürlich bange Fragen:

· Wie wird das neue Jahr werden?

· Wird mir der Atem reichen für die 365 Stufen

· Was wird das neue Jahr alles bringen? Neue Krisen in der Welt? private Trennung? Wirtschaftliches Desaster? Vielleicht sogar Tod?

Wir wissen es nicht. Auch die konventionellen Ratgeber vom Horoskop bis hin zum Schornsteinfeger, der Glück bringen soll, bringen kein helles Licht  und es bleibt die Zukunft im Ungewissen.

° Lösungsansatz

Gott sei Dank ist das so! Es gibt noch den Glauben an Gott und den Glauben an mich selbst und ein Schuss Vertrauen dazu.

Ich bewundere immer die Schispringer, die heute am Neujahrstag von der Sprungschanze in Garmisch-Partenkirchen in die Tiefe springen. Diese Schispringer können für uns ein Bild des Glaubens werden. Trotz all der Ängste und Unsicherheit, die uns gerade heute am ersten Tag des Jahres beunruhigen, kann mein Bemühen und Gottes Hilfe uns den Sprung wagen lassen.

Die Begegnung der Hirten mit Jesus in der Krippe hat die Menschen damals auch verändert. Gott lobend und preisend kehrten sie in ihren Alltag, der wahrlich auch ein trister und ein dunkler war, zurück. Wenn wir das neue Jahr mit Gott starten, dann werden auch dunkle Tage lichtvoller sein.
